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Editorial 
 
Zwei besondere Ereignisse prägten die erste Hälfte 
des neuen Schuljahres: Der Bezug und die Einwei-
hung der renovierten und erweiterten Schulanlage 
Wildbach sowie die externe Evaluation durch ein 
Team der IFES, der Interkantonalen Fachstelle für 
Externe Schulevaluation auf der Sekundarstufe II.  
Neben der Selbstbeurteilung der Schulen sehen die 
Vorgaben der Bildungsdirektion aus dem Jahre 2005 
auch periodische Fremdbeurteilungen im Abstand 
von sechs Jahren vor. Evaluationsschwerpunkte wa-
ren einerseits die Untersuchung des Qualitätsmana-
gements der GBW, d.h. wie im Alltag die an unserer 
Schule beschlossenen Qualitätsmerkmale gelebt 
werden, andererseits eine sog. Primärevaluation zum 
Thema: Wie werden aus der Sicht der Beteiligten an 
unserer Schule individuelle Fördermassnahmen 
praktiziert? 
Anfangs Januar 2009 erfuhren wir von den Evalua-
toren in einem mündlichen Bericht erste Resultate 
der Untersuchung, Ende Februar werden uns die 
vollständigen Resultate in schriftlicher Form zur 
Verfügung stehen. 
 
Ende Oktober 2008 war es soweit. In einer gediege-
nen Feier konnten wir die neu bezogene Schulanlage 
Wildbach einweihen und aus der Hand der Baudi-
rektion, bzw. der Bildungsdirektion das gelungene 
Werk in Empfang nehmen.  
Somit ist eine weiterer Schritt im Hinblick auf unse-
re längerfristige Strategie – Konzentration des ge-
samten Unterrichts auf zwei Hauptstandorte – getan. 
Nun warten wir gespannt auf die nächsten Entschei-
de aus der Bildungsdirektion im Hinblick auf den 
Erweiterungsbau in Oberwetzikon. 
 
Die erste Hälfte des aktuellen Schuljahres brachte 
ein Fülle weiterer Ereignisse ausserhalb des mit viel 
Engagement praktizierten Kernauftrags aller an der 
GBW angestellten Personen wie Unterrichten, Schu-
le leiten und administrieren oder die Schulanlage 
pflegen:  
Interessante Projekte von verschiedenen Fachgrup-
pen, diverse Veranstaltungen mit kulturellem, politi-
schem und sportlichem Inhalt, Aktivitäten der Auf-
sichtskommission sowie als Besonderheit der Ab-
schluss des gesamtschweizerisch ersten Studien-
gangs zum eidg. diplomierten Hausmeister an der 
GBW mit einer würdigen Diplomfeier. 
 

 

 

Personen
 

 

Aus- und Weiterbildung 

Wir sind sehr daran interessiert, dass unsere Lehr-
personen nicht allzu lange im Status Lehrbeauftragte 
verweilen. Dazu braucht es von den Leuten meist 
einige zusätzliche Ausbildungsanstrengungen, je 
nach anvisiertem Beschäftigungsgrad (bis zu einem 
halben Pensum) und Anstellungsverhältnis (mbA 
oder obA).  
Deshalb freuen wir uns, an dieser Stelle Personen 
gratulieren zu können, die eine, einige oder sogar 
alle Hürden auf dem Weg zu einer unbefristeten An-
stellung geschafft haben, bzw. die als unbefristet 
angestellte Lehrpersonen Kursangebote nutzten, um 
erweiterte Kompetenzen im Bereich Unterrichten zu 
erwerben. 
 
Werner Eggenberger, Diplom als Berufsfachschul-
lehrer für beruflichen Unterricht 
  
Philipp Meili - Höheres Lehramt Berufsfachschulleh-
rer für Allgemeinbildenden Unterricht 
 
Erich Bhend, Babina Caviezel - Ausbilder/in mit 
eidgenössischem Fachausweis  
 
Sven Müller - Doppelmodul SVEB 1  
 
Jürg Brunner, Margrith Wahrbichler - Berufsma-
turität in 4 Fächern, als Voraussetzung für die Auf-
nahme in den berufskundlichen Studiengang am 
ZHSF. 
 
Anton Zweifel, Zertifikat Zweisprachiger Sachun-
terricht 
 
Herbert Hubmann, Oliver Thoma, Margrith 
Wahrbichler - Höhere Fachprüfung Hausmeister 
 
Markus Rüfenacht: Höhere Fachprüfung Gebäude-
reiniger 
 

Heinz Bosshard hat seine Kenntnisse im Umgang 
mit Informatikanwendungen vertieft und mit Erfolg 
die Abschlussprüfung „Diplom Informatik-Anwender 
II SIZ“ bestanden. Auch ihm gratulieren wir herzlich.  
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Fachgruppen 
 

Tagung Schreinerpraktiker in Olten 

Am 25. Oktober lud der Verband Schweizerischer 
Schreinermeister und Möbelfabrikanten VSSM alle 
interessierten Personen nach Olten zur Tagung „Bi-
lanz über die berufliche Grundbildung Schreinerprak-
tiker/in EBA“ ein. Mehr als zweihundert Personen, 
die in irgendeiner Form mit dieser Ausbildung zu tun 
haben oder sich generell für die Attestausbildung in-
teressierten, folgten der Einladung und erlebten ein 
vielfältiges Programm. Nach der Einstimmung durch 
Jürg Jegge, Leiter des Märtplatzes, wurden in ver-
schiedenen Workshops Erfahrungen ausgetauscht, so 
beispielsweise zum Thema „Abschlussarbeit und 
Kompetenznachweis“ unter der Moderation von Da-
niel Aellig. 
Nach dem Hauptreferat, regionalen Workshops und 
einem Podiumsgespräch kam es für die teilnehmen-
den Attestlernenden der Gewerblichen Berufsschule 
Wetzikon zum Höhepunkt dieser Tagung, nämlich der 
Aufführung ihrer Theaterproduktion.  
 

 
 
Begonnen hatten die Vorbereitungsarbeiten bereits 
anfangs Juli im Unterricht von Sibylle Keller. Zu-
sammen mit der Theaterpädagogin Golda Eppstein 
sammelten sie Material, erstellten Film-Interviews, 
probten die szenische Umsetzung und übten für die 
Aufführung in Olten.  
Ein herzlicher Applaus für die Vorstellung bildete den 
Abschluss der gelungenen Tagung und war der Lohn 
für die 10-wöchige Arbeit unserer Schreinerpraktiker. 
 

Projektwoche Elementbau - Pfadihaus 

sco. Die Projektwoche der Zimmerleute-Klasse 3a 
von Ende Oktober stand unter dem Motto: Arbeit, 
Sport und Geselligkeit. Beherbergt waren die Lernen-
den im Schützenhaus, verköstigt wurden sie von der 
Pfadi, alles organisiert durch den Präsident der Stif-
tung Pfadiheim Uster - Greifensee, Jürg Rothmayr. 
 
Unter der Leitung von Sven Müller wurde in den 
Räumen der Holzbaufirma Schindler & Scheibling in 
Uster 34 Elemente für das sogenannte PTA- & Abtei-
lungshaus des Pfadizentrum Uster/Greifensee herge-
stellt.  

 
 
Das im Dezember unter Anleitung von Fachleuten 
durch die Lernenden aufgerichtete dreigeschossige 
Haus ist das erste Gebäude am Standort nahe der Au-
tobahnausfahrt Uster Nord.  
Im Erdgeschoss gibt es Aufenthalts- und Betriebs-
räumen für die Abteilung „Pfadi trozt allem Zürcher 
Oberland“, das Obergeschoss hat Platz für verschie-
den nutzbare Räume sowie einen Schlafraum für 
Gruppenübernachtungen; das Dachgeschoss wird als 
Materiallager dienen. 
 
Schon zu Beginn der Planung war die GBW aktiv 
beteiligt: die Hochbauzeichner – Lernenden erarbeite-
ten unter Marcel Solèr im Wahlpflichtfach „Neubau 
Pfadiheim Uster“ erste Entwürfe für das jetzt reali-
sierte Projekt. 
 
Die restlichen drei Gebäude der ganzen Überbauung 
werden das Schlafhaus und das Mehrzweckhaus mit 
Lagerküche sowie das Pfadihaus mit Gruppen und 
Stammräumen sein. 
Gesamthaft wurde durch alle Lernenden zusammen 
mit dem Fachlehrer Sven Müller während der Pro-
jektwoche und am Tag der Aufrichte ca. 950 Mann-
stunden geleistet.  
 

 
 
Unter Anleitung von Otmar Schoitsch wurde sowohl 
vom Elementbau wie auch über das Aufrichten eine 
DVD erstellt.  
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Ein Dank gebührt auch den Lehrbetrieben, welche die 
Lernenden für die Projektwoche freigestellt haben. 
Die Mehrheit der angehenden Zimmerleute konnte 
dadurch einen ersten, intensiven Kontakt mit dem 
Thema „moderner Elementbau“ erleben, den Team-
geist stärken und eine intensive Zeit erleben, an die 
sie sich sicher noch lange nach Abschluss der Lehre 
erinnern werden. 

 

Eine Verjüngungskur für die Claridenhütte 

gih. Hüttenchef Hermann Inglin von den Bachtelia-
nern ist begeistert: «Was ich hier gesehen habe, über-
zeugt mich voll und ganz», sagte er an einem No-
vember-Montagabend in der Mensa der Berufsschule 
Wetzikon. Eben hatten 16 Hochbauzeichner/innen im 
vierten Lehrjahr rund 100 Gästen ihre Ideen für die 
Zukunft der zuhinterst im Glarnerland gelegenen Cla-
ridenhütte präsentiert. Sie zeigten einen Film über die 
Projektwoche und referierten zu ihren Arbeiten und 
Plänen. 
Ende Juni verbrachten die Lernenden zusammen mit 
ihren Lehrern eine Woche auf 2450 Meter über Meer 
in der Claridenhütte. Sie nahmen den Bestand auf, 
vermassen das Gelände, beobachteten die Windstärke 
und die Sonnenscheindauer. Sie interviewten Hütten-
wart und Hüttenchef zu den heutigen Mängeln. An-
schliessend haben die Lernenden in ihrem Wahl-
pflichtfach skizziert, gezeichnet, recherchiert, gerech-
net und sich beraten lassen.  
 

 
 
Die Hauptüberlegung der künftigen Architektinnen 
und Planer: Die heutige Berghütte aus dem Jahr 1936 
soll ihr Erscheinungsbild und ihren Charakter weitge-
hend bewahren. Sie wird sanft erneuert und erweitert. 
Zur Ergänzung schlagen sie am Standort der ersten 
Hütte einen Neubau nach aktuellen energie- und bau-
technischen Erkenntnissen vor. Die gesamte Bau-
summe schätzen sie auf 1,5 Millionen Franken.  
Hansruedi Reimann, der zusammen mit Ruedi Müller 
und Urban Osterwalder das Projekt begleitet hat, 
hofft, das Projekt Wahlpflichtfach 2008 finde für die 
Berufsschule mit der Übergabe der Unterlagen an den 
Alpen-Club noch nicht seinen definitiven Abschluss: 
Eine Zimmermannsklasse oder Kursteilnehmende in 
der höheren Berufsbildung könnten in einem oder in 
zwei Jahren die neue Hütte zusammenbauen.  
 

 
 
Eine Ausstellung mit Modellen, Plänen und Unterla-
gen zum Projekt Claridenhütte war anschliessend an 
zwei Vorstellungen vor Publikum – die zweite wurde 
speziell für Angehörige der SAC Sektion Bachtel 
durchgeführt – während rund einem Monat in der 
Eingangshalle des Schulhauses Oberwetzikon zu be-
sichtigen. 
 

Wirtschaftswoche  

mig. Bereits zum 2. Mal nach 2007 nahmen Lernende 
der GBW an der Wirtschaftswoche in Rüti teil, die 
vom Mittwoch, 22.10. bis am Samstag, 25.10. 2008 
stattfand. Insgesamt 18 Teilnehmer aus den Berufen 
Lastwagenmechaniker, Hochbauzeichner und Elek- 
tromonteur stellten sich der Herausforderung, sich 
zusammen mit 12 BM-Lernenden der BS Rüti am 
Mittwoch und Donnerstag intensiv mit Finanz- und 
Rechnungswesen, Marketing und Verkauf sowie wei-
teren betriebswirtschaftlichen Themen zu befassen.  
Mit diesem Rucksack an Wissen galt es dann am Frei-
tag und Samstag, in Teams Unternehmenssimulatio-
nen durchzuspielen, Entscheide zu fällen mit dem 
Ziel, das „Unternehmen“ möglichst gut auch durch 
schwierige Situationen zu steuern. Am Samstag fand 
dann die GV statt, wo die "Unternehmensleitung" vor 
Publikum Bericht über die Geschäftsjahre zu erstatten 
hatte. 
Ein Podiumsgespräch mit Unternehmern aus der Re-
gion sowie ein wohlverdienter GV-Lunch rundeten 
die Woche ab. 
Erfreulich war auch dieses Jahr das Engagement, mit 
dem gearbeitet wurde. Die positiven Rückmeldungen 
der Teilnehmer bestätigten, dass die Ziele dieser Wo-
che 
·  Wirtschaftliches Basiswissen aus der Praxis ver-

mitteln  
·  Schlüsselqualifikationen fördern  
·  Persönliche Chancen in der Berufswelt aufzeigen  
·  Identifikation mit der Region und ihrer Wirtschaft 

erleichtern  
vollumfänglich erreicht wurden. 
 
Möglich ist dies deshalb, weil nur motivierte und lei-
stungsstarke Lernende teilnehmen und die Lehrbe-
triebe die Teilnahme ihrer Lernenden unterstützen.  
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Lernende 
 

Lehrlingswettbewerb 

stw. Seit 127 Jahren gibt es den Lehrlingswettbewerb 
Züri–Oberland. Die Grundidee des Wettbewerbes ist 
in all den Jahren gleich geblieben: Eine Leistungs-
schau für die Berufslehre. Am diesjährigen Wettbe-
werb überzeugten die Lernenden mit vielen guten 
Arbeiten. Was das zahlreich erschienene Publikum an 
der Ausstellung in den Sporthallen der GBW an fünf 
Tagen im November zu sehen bekam, erfüllte einen 
sehr hohen Standard, lobte der OK-Vizepräsident.  
Die von 88 Lernenden aus 20 Berufen frei gewählten 
35 Einzel- und 16 Gruppenarbeiten hätten im Durch-
schnitt eine Note von 5,4 erreicht. Hinter den Arbei-
ten steckten bis zu 200 Stunden Arbeit, erklärte Peter 
Honegger. 
Die Besucher erhielten in diversen Sonderschauen 
zudem einen Einblick in die Berufe Coiffeur, Infor-
matiker, und Maurer. Die Zimmerleute zeigten in ei-
ner informativen Ausstellung verschiedene, kürzlich 
abgeschlossene Arbeiten, welche in Projektwochen 
entstanden sind. 
Zum Abschluss der traditionellen Grossveranstaltung, 
die von vielen Oberstufenschulklassen besucht wurde, 
präsentierte das Organisationskomitee das Wettbe-
werbsergebnis:  
 

 
 
Die Gewinner des von der Firma Ferag gestifteten 
Hauptpreises sind: Pascal Niederhauser, Hochbau-
zeichner im 4. Lehrjahr bei Hodel-Architekten, und 
Urs Kessler, 4. Lehrjahr Spengler-Sanitär bei Marzolo 
und Partner, mit ihrer «adretten Toilette». Sie erhiel-
ten eine goldene Zeitungsklemme und 1500 Franken. 
Silber und 1000 Franken gab’s für Raffaela Dürr, Be-
kleidungsgestalterin im 3. Lehrjahr, Bronze und 500 
Franken für den Kältemonteur im 3. Lehrjahr Andy 
Bosshard.  
 

HIV/Aids-Prävention 

Im Kanton Zürich stecken sich durchschnittlich jede 
Woche 3-4 Personen neu mit dem HI-Virus an, Ten-
denz steigend. Die Zahl der Neuinfektionen pro Jahr 
liegt mit rund 750 gemeldeten positiven Testresulta-
ten zwar bedeuten tiefer als im Rekordjahr 1986 (über 
3000 Meldungen), aber immer noch sehr hoch. Eine 
Studie zur Abklärung des Wissensstandes bei Mittel- 
und Berufsschülerinnen und –schülern hat deutliche 
Wissenslücken ergeben. 

Angesichts dieser Umstände hat die kantonale Aids-
kommission bei der Bildungsdirektion interveniert, 
worauf das MBA der Fachstelle Suchtprävention den 
Auftrag für ein Präventions-Konzept erteilte.  
Zusammen mit Fachleuten der Aids-Infostelle Win-
terthur haben wir nun im vergangenen Schuljahr an 
der GBW eine HIV/Aids–Prävention in 44 Klassen 
des ersten Lehrjahrs durchgeführt. 
Die Doppellektionen beinhalteten folgende Themen: 
 
·  Basisinformationen HIV/AIDS (Übertragungswe-

ge, Risiko, Schutz) 
·  Aktueller Stand (Zahlen und Fakten) 
·  Überprüfen eigener Haltungen 
·  Leben mit HIV, Umgang mit betroffenen Men-

schen 
 

Die Lernenden haben diese Veranstaltung sehr gut 
aufgenommen, das Feedback war positiv und eine 
grosse Mehrheit gibt an, persönlich profitiert zu ha-
ben. 
Die HIV/Aids-Prävention wird in den kommenden 
zwei Jahren in ähnlichem Stil mit den Klassen des 
ersten Lehrjahres durchgeführt werden.  
Die nächste Runde beginnt nach den Sportferien. 
 
 

Weiterbildung 
 

Personalweiterbildungstag Mainau - Arenen-
berg 

mn. Der diesjährige Personalweiterbildungstag vom 
19. September organisierte Andreas Küng und führte 
die Schulleitung und das Verwaltungspersonal auf die 
Blumeninsel Mainau. 
 
Der Himmel zeigte sich bei der Ankunft auf der Insel 
noch etwas bedeckt. Nach einer Kaffeepause begaben 
wir uns mit dem Führer auf einen botanischen Rund-
gang, um die „Pflanzenschätze“ der Insel zu erkun-
den. Vorbei an riesigen Blumenfiguren und verschie-
densten Bäumen und Sträuchern, ging es weiter durch 
die Allee der Wild- und Strauchrosen zum farben-
prächtigen Dahlienhügel.  
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Der Dahlienhügel war aus über 12'000 Pflanzen (oder 
insgesamt 280 verschiedenen Sorten) bepflanzt. Von 
der Terrasse der italienischen Blumenwassertreppe 
präsentierte sich ein herrlicher Blick auf das Südufer 
der Insel. In der einzigartig gestalteten Gartenanlage 
wurde ein Arboretum mit über 500 Bäumen angelegt. 
Der gepflegte Park lädt zum Verweilen und Spazieren 
ein. Die schwedische Prinzenfamilie Bernadotte, wel-
che heute auf der Insel wohnt, machte aus der Insel 
einen weithin berühmten Blumengarten. 
Knapp eine Stunde stand uns zur Verfügung, um die 
Insel auf eigene Faust zu entdecken. So zog es die 
einen in das subtropische Schmetterlingshaus, andere 
besuchten das Hut-Atelier von Gräfin Bernadotte, das 
Palmenhaus mit exotischen Vögeln, den Rosengarten 
oder bestaunten das imposante Barockschloss und die 
Schlosskirche. 
In der „Schwedenschenke“ wurde uns ein feines Mit-
tagessen serviert. Bei Sonnenschein und blauem 
Himmel genossen wir nach dem Essen die Schifffahrt 
nach Konstanz. 
 
Einen weiteren Höhepunkt bildete die Führung durch 
das Napoleonmuseum im Schloss Arenenberg. Die 
Jahre zwischen 1815 bis 1838 verbrachte Napoleon 
III., der letzte Kaiser Frankreichs, zusammen mit sei-
ner Mutter Hortense, Stieftochter und Schwägerin 
Napoleons I., am Bodensee. Hortense verwandelte 
das trutzige Schloss in ein Palais mit exklusiver In-
neneinrichtung. Nebst kostbaren Gemälden und wert-
vollem Mobiliar, finden sich auch Bücher, Uhren und 
Musikinstrumente in der Sammlung. 
 

 
 
Nach dem (obligatorischen) Fototermin vor dem 
Schloss Arenenberg folgte die Rückfahrt ins Zürcher 
Oberland. Ein herzliches Dankeschön an die Schullei-
tung und an Organisator Andreas Küng! 
 

Schilf-Kurs 
Die zehn Gebote des Journalismus 

Das Thema Medien ist nicht nur Gegenstand des all-
gemeinbildenden Unterrichts, sondern mit Medien, 
insbesondere Medienkonsum, verbringen wir, Lehr-
personen wie Lernende, grosse Teile unseres Alltags. 
Und wie rasch kann jeder von uns mit Medien direkt 
konfrontiert werden: Plötzlich sehe ich mich auf ei-
nem Zeitungsbild, ich werde in einem Leserbrief 
blossgestellt oder ich habe etwas Besonderes geleistet 

und werde daher von der Zeitung oder dem Lokal-
fernsehen interviewt. 
 
Für all diese Fälle kann es sich lohnen, die wichtig-
sten Regeln des Journalismus zu kennen, und zwar 
sowohl die vom Gesetz und den presseethischen 
Richtlinien vorgegebenen Regeln als auch die Ge-
pflogenheiten des journalistischen Alltags. 
 
Als ehemaliger Journalist und aktueller Rechtskonsu-
lent der Redaktionen der Tamedia AG, hat Simon 
Canonica, Lehrer für allgemeinbildenden Unterricht 
an der GBW mit einem halben Pensum, einen profun-
den Einblick sowohl ins Medienrecht als auch in die 
Medienwirklichkeit. Stichworte dazu sind: 
Journalistische Sorgfalt, Unschuldsvermutung, Wahr-
heitspflicht, Namensnennung, Privatsphäre (z.B. Fall 
Nef), verdeckte Recherchen, Recht am Bild, Inter-
viewregeln, Quellenschutz, Plagiate, Gegendarstel-
lungen, Haftung der Medien, Recht von Medienop-
fern.  
In einem spannenden Vortrag gelang es Simon, mit 
aktuellen Beispielen diese Begriffe zum Leben zu 
erwecken und den anwesenden Kursteilnehmenden 
verschiedene Begriffe des Medienrechts anschaulich 
zu vermitteln und, sozusagen als Zugabe, einen Ein-
blick in seine zweite Arbeitstätigkeit zu gewähren. 

 

Diplomfeier Hausmeister 

Einige Jahre hat es gedauert, bis die Idee, eine höhere 
Fachprüfung (HFP) für Hauswarte durchzuführen, 
vom Bundesamt für Berufsbildung und Technologie 
BBT bewilligt wurde und realisiert werden konnte. 
Schliesslich konnten 20 Kandidaten Ende Januar 
2006 den ersten Kurstag des schweizweit ersten 
Lehrgangs zum eidgenössisch diplomierten Hausmei-
ster an der Gewerblichen Berufsschule Wetzikon 
(GBW) besuchen. Im Juni dieses Jahres haben 17 
Kursteilnehmerinnen und Kursteilnehmer die höhere 
Fachprüfung erfolgreich bestanden.  
Der fünfsemestrige Lehrgang findet berufsbegleitend 
statt und setzt sich aus einem halben Unterrichtstag 
pro Woche, speziellen Kurstagen sowie Hausaufga-
ben und einer Diplomarbeit zusammen. Das Berufs-
bild des Hausmeisters ist keine direkte Fortsetzung 
der Hauswartausbildung. An den Hausmeister werden 
erstens qualitativ andere Anforderungen als an den 
Hauswart gestellt und zweitens verlagert sich der Ar-
beitsplatz eines Hausmeisters mehrheitlich ins Büro. 
Während der Hauswart für die Instandhaltung des 
Gebäudes sorgt, ist der Hausmeister für die Organisa-
tionsarbeiten zuständig. 
  
Einen wesentlichen Bestandteil der Ausbildung bilden 
Unternehmungs- und Personalführung, Administrati-
on und Rechtskunde. Weitere Fächer sind Reinigung, 
Arbeitssicherheit, Haustechnik und Liegenschaftsun-
terhalt. Der Lehrgang zum diplomierten Hausmeister 
ähnelt demjenigen des «Facility Managers» (Anla-
genverwalter), unterscheidet sich von diesem aber 
durch seine praktische Ausrichtung.  
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Ende November fand nun eine Feier zu Ehren der 
Diplomierten statt. Nach dem Apéro und der Begrü-
ssung durch den Kursleiter Geri Biderbost gab es 
Grussworte von Rektor Markus Krähenbühl sowie 
von der Gemeindevertreterin Babina Caviezel. Die 
humoristischen Ausführungen eines Kursteilnehmers 
leiteten über zur Diplomübergabe durch den Präsiden-
ten der Prüfungskommission, Arthur Föllmi.  
 

 
 
Diese Übergabe an die ersten diplomierten Hausmei-
sterinnen und Hausmeister kann gewiss als Highlight 
nach einer langen Vorlaufzeit für die Diplomanden 
und natürlich auch für die GBW bezeichnet werden. 
Anschliessend gab’s ein feines Nachtessen und bis 
tief in die Nacht wurde über die neue Berufsgattung 
Hausmeister philosophiert.  

 

FG Auto - Beziehung zu Lehrbetrieben 

kuh. Die FG Auto pflegt regelmässig Beziehungen zu 
den Lehrbetrieben in der Region. Anlässlich des Be-
suchs vom 5. Dezember 2008 bei der Auto Trachsler 
AG in Wetzikon, durften sich die Fachlehrpersonen 
eingehend über die Organisation eines grösseren Be-
triebs informieren. Heinrich Keller, Betriebsleiter, 
verstand es ausgezeichnet uns technisch orientierten 
Lehrpersonen auch die betriebswirtschaftliche Seite 
einer Betriebsorganisation mit zwei Aussenbetrieben 
näher zu bringen. 
 

 
 
Fragen zur Organisation der Werkstatt mit vier ver-
schiedenen Fahrzeugmarken, den Kosten für die gan-
ze Infrastruktur, von den Werkstattunterlagen über die 
Ersatzteilbewirtschaftung bis zur Buchhaltung, der 

Qualitätskontrolle, den Anforderungen der Importeure 
an den Betrieb, der Personalführung und dem Lehr-
lingswesen wurden sehr offen und kompetent beant-
wortet.  
Ein gemeinsames Nachtessen bildete den Abschluss 
dieser gelungenen Veranstaltung. 
 

Infoveranstaltung für die Berufs- und Höhere 
Fachprüfung der FG Elektro 

kuh. Erfreuliches gibt es von den Absolventen der 
Höheren Fachprüfung und den Berufsprüfungen der 
FG Elektro zu berichten. Insbesondere die Absolven-
ten der HFP schlossen mit überdurchschnittlichen 
Leistungen ab. Die Schulleitung der GBW gratuliert 
allen erfolgreichen Absolventen herzlich zu ihrem 
Prüfungserfolg und dankt den Lehrpersonen für ihren 
ausserordentlichen Einsatz. Am 13. November 2008 
berichtete je ein Absolvent der Sicherheitsberater, der 
Projektleiter und der Höheren Fachprüfung über ihre 
Erfahrungen während den Ausbildungsgängen und 
den Prüfungen. Die drei Absolventen verstanden es 
mit ihren sehr gut vorbereiteten Kurzvorträgen ausge-
zeichnet, ihren jüngeren Kollegen wertvolle Informa-
tionen im Umgang mit Prüfungsstress, Prüfungsvor-
bereitung, Arbeitstechniken und Organisation des 
privaten Umfeldes während der Ausbildung weiter-
zugeben. Erfahrene Lehrpersonen ergänzten die Aus-
führungen mit ihren Beobachtungen und Erfahrungen 
aus den Ausbildungsgängen. Umgekehrt sind die 
Feedbacks aus den Prüfungen sehr wichtig für die 
weitere Kursorganisation und notwendigen Anpas-
sungen im Unterricht. Die grosse Beteiligung hat ge-
zeigt, dass solche Veranstaltungen erwünscht sind 
und sich nachfolgend im Prüfungserfolg niederschla-
gen werden. Beim anschliessenden Apéro konnten die 
zukünftigen Prüfungskandidaten bei ihren erfahrenen 
Kollegen weitere interessante Tipps erfahren und 
wertvolle Kontakte knüpfen. 
 
 

Aufsichtskommission 
 

Sitzungen im November 2008 

An der Bürositzung, die jeweils 14 Tage vor der AK-
Sitzung stattfindet und zu deren Vorbereitung dient, 
wurde aus aktuellem Anlass über das neue Einfüh-
rungsgesetz zum BBG orientiert, welches die Zür-
cher/innen am 28.9.2008 deutlich angenommen hat-
ten. § 11 und 13 enthalten wichtige Änderungen für 
AK und die Schulleitung:  
Die Amtsdauer für AK-Mitglieder beträgt vier Jahre. 
Eine Wiederwahl ist zweimal möglich (gilt für neu 
eintretende Mitglieder). Zudem soll an den AK-
Sitzungen sowie am Gesamtkonvent ein Vertreter der 
Lernenden mit beratender Stimme teilnehmen. 
Der Regierungsrat wählt die Rektorin oder den Rektor 
sowie die Prorektorin oder den Prorektor auf eine 
Amtszeit von vier Jahren. Die Wiederwahl ist zwei-
mal möglich, kann aber in besonderen Fällen verlän-
gert werden. 
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Die AK-Sitzung fand diesen Herbst im Konferenz-
raum der Firma FERAG in Hinwil statt. Walter Wolf 
bedankte sich zu Beginn bei Herr Reichlin, Berufs-
bildner bei der FERAG, für das Gastrecht. Zudem 
begrüsste er speziell die erstmals anwesende Vertrete-
rin des Mittelschul- und Berufsbildungsamtes, Brigit-
te Steinmann Leiser. 
Der Rektor orientierte über die erfreuliche Nachricht, 
dass ein Grossteil des Personals und der Lehrerschaft 
auf das neue Jahr mit einem Stufenaufstieg rechnen 
könne. 
Im Traktandum Personelles ging es um die künftige 
Regelung für das Präsidium und Vizepräsidium. Hans 
Koch gibt per Ende Jahr das Vizepräsidium an den 
designierten AK-Präsidenten Marcel Gräff ab, damit 
sich dieser mit den Aufgaben eines Präsidenten ver-
traut machen kann.  
Das Lehrmittelbudget wurde in der von der Schullei-
tung vorgeschlagenen Form vollumfänglich bewilligt. 
Die Budgeteingaben aller Fachgruppen, der Medio-
thek sowie des Hausamtes Informatik belaufen sich 
dieses Jahr auf rund 230'000 Franken. 
 
Unter dem Traktandum „Ziele und Massnahmen 
GBW, Planungskonzept 2007-2010“ stellte der Rek-
tor einzelne Punkte des Planungskonzeptes vor. In 
dieser 4-Jahresplanung wird alles aufgeführt, was seit 
2007 abgeschlossen bzw. bis 2010 in Planung ist. 
·  Planung in der Personalentwicklung an der GBW: 

in den nächsten fünf bis sieben Jahren wird es in 
der Schulleitung und bei den Fachgruppenleitun-
gen aufgrund von Pensionierungen viele Verände-
rungen geben. 

·  4. Ausbauetappe in der Schulanlage Wildbach: 
Planung eines Aussenraums und eines Arboretums 
(Pflanzung von verschiedenen Bäumen). 

·  Die Fachgruppe Gärtner organisiert im Januar 
erstmals einen Eltern-/Berufsbildnerabend. Dies 
bedeutet, dass an der GBW neu in allen Berufs-
gruppen eine solche Veranstaltung durchgeführt 
wird. 

 
Im Anschluss an die AK-Sitzung begrüsste uns Herr 
Möckli, CEO der FERAG, und informierte uns über 
die Tätigkeiten der Firma. Anschliessend besichtigten 
wir eine Demonstrationsanlage der Firma, welche 
weltweit führend in Förder- und Verarbeitungssyste-
men der Druckindustrie ist.  
 

 

Der Hauptteil der Führung war der Besichtigung der 
Lehrwerkstätten gewidmet. Herr Reichlin, der zu-
sammen mit 4 weiteren Berufsbildnern verantwortlich 
für die Ausbildung der Lernenden ist, gab uns einen 
interessanten Einblick.  
Nach einem Rundgang durch verschiedene Ausbil-
dungsbereiche fand ein gemeinsames Nachtessen 
statt, welches von der FERAG offeriert wurde. An 
dieser Stelle nochmals herzlichen Dank an die  
FERAG sowie an Hans Koch für die Organisation. 
 
 

Schulentwicklung 
 

Externe Evaluation durch IFES 

Vom 29.9. bis 2.10.08 besuchte uns ein Evaluations-
team der IFES, der Interkantonalen Fachstelle für 
Externe Schulevaluation auf der Sekundarstufe II: 
Teamleiter Heinz Ermatinger, Evaluatorin Prof.  
Yvonne Siegrist und die beiden Rektoren Dr. Chri-
stian Schenkel (BFS Winterthur) und Stefan Ruchti 
(GIB Solothurn). 

 
 
Sie erhoben bei allen Gruppierungen der GBW (Ler-
nende, Lehrpersonen, Schulleitung, Fachgruppenlei-
ter, Schulentwicklungs- und QE-Gruppe, Personal 
sowie AK) in 19 Ratingkonferenzen und Gruppenin-
terviews eine Vielzahl von Daten zum Qualitätsma-
nagement der Schule. Insbesondere interessierte die 
Frage, wie weit die an der Schule beschlossenen Qua-
litätsvorgaben im Alltag gelebt werden.  
Neben diesem Schwerpunkt wurde die Frage „Wie 
werden aus der Sicht der Beteiligten an unserer Schu-
le individuelle Fördermassnahmen praktiziert?“ unter-
sucht.  
Eine weitere Grundlage für die Evaluatoren war ein 
vorgängig durch die Schulleitung zusammengestelltes 
Portfolio der GBW sowie die elektronisch zugängli-
chen Informationen auf der Webseite und im Intranet. 
 
Am 6. Januar präsentierten sie allen Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern der GBW wichtige Ergebnisse ihrer 
Studie, die unterdessen in einer provisorischen Form 
schriftlich vorliegt. 
Dieser Bericht enthält 11 Kernaussagen, wovon eini-
ge an der Präsentation etwas ausführlicher erläutert 
wurden. 
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Die einzelnen Mitglieder des Teams schilderten auch 
ganz persönliche Eindrücke wie z.B.  
·  Trotz drei Standorten hat man den Eindruck einer 

Gesamtschule, wobei der Standort Unterwetzikon 
in der Beurteilung der Nutzer nicht gut weg-
kommt. 

·  Die Offenheit aller Akteure an der GBW ist ein-
drücklich. 

·  Es hat etliche starke Persönlichkeiten. 
·  Die Schule ist sehr vielgestaltig 
 
Der Evaluationsbericht, welcher Ende Februar 09 der 
Schule zur Verfügung stehen wird, enthält eine Reihe 
von Handlungsempfehlungen.  
Diese geben wertvolle Hinweise, welche Entwick-
lungsschritte aus der Sicht der Evaluatoren sinnvoll 
sind. Es ist nun unsere Aufgabe, diese Empfehlungen 
zu priorisieren und über das weitere Vorgehen in der 
Umsetzung von Entwicklungsschritten zu entschei-
den. 

 

Tagung Schulleitung und Schulentwicklungs-
gruppe (SEG) 

Am 19. November 2008 trafen sich die Mitglieder der 
Schulleitung und der Schulentwicklungsgruppe erst-
mals zu einer gemeinsamen Tagung. Moderiert wurde 
die Veranstaltung von Andreas Küng. 
 
In einer ersten Runde beschäftigten sich die Teilneh-
menden mit der Frage „Schulentwicklung GBW – 
wohin geht es?“ 
Mit Hilfe eines in Gruppen durchgeführten Brain-
stormings wurden Aussagen gesammelt und auf Flip-
charts festgehalten. 
 
 
 
 
 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 
 
Als Entwicklungsbereiche für die nächsten Jahre 
wurden 3 Schwerpunkte genannt (Auszug aus dem 
Protokoll von küa): 
 

1. GBW auf 2 Standorte konzentrieren: 
Bauliche Entwicklung in Oberwetzikon, Aufhebung 
von Unterwetzikon. 
 
Stichworte dazu:   
·  Vermag die bestehende Infrastruktur die grössere 

Anzahl Lernende verkraften?  
·  Vermögen die bestehenden Schulungsräume die 

Bedürfnisse an Schulraum und Schulungsformen 
im Jahre 2015 abzudecken  

·  Entsprechen die Räume den Ansprüchen, die aus 
den neuen BiVo’s hervorgehen?  

 
2.  Identifikation der Lehrpersonen mit der GBW und 
mit dem Lehrberuf. 
 
Stichworte dazu: 
·  Mehr Lehrpersonen mit grösseren Pensen, z.B. 

mit mbA-Status 
·  Jedoch: Entwicklung weg von Vollpensen, hin zu 

Teilpensen verbunden mit Jobsharing, Familien-
arbeit, etc. nimmt zu und entspricht einer gesamt-
gesellschaftlichen Entwicklung.  

·  Lehrpersonen mit Teilpensen bringen häufig mehr 
ein, als es ihrer Anstellung entspricht; Identifikati-
on entwickelt sich vor allem in einem Umfeld, in 
das man sich mit seinen Kompetenzen einbringen 
kann. 

·  Gesellige Anlässe (GBW-Seminare, Feste, kultu-
relle Anlässe) bleiben wichtig. 

·  Trotz drei Standorten soll die Schule als Einheit 
wahrnehmbar sein. 

·  Schritte hin zur Personalentwicklung, verbunden 
mit Karriereplanung, kann Lehrpersonen stärker 
einbinden. 

 
3. Entwicklung der Berufsfelder / Zusammensetzung 
der Lernenden / Veränderung des Lehrerberufes. 
 
Stichworte dazu:  
·  Die GBW soll für einen guten Mix bezüglich An-

forderungsprofil an die Lernenden besorgt sein.  
·  Für das Selbstverständnis als Schule ist es nicht 

ratsam, sich über das mangelnde Niveau der Ler-
nenden zu beklagen. Die Auswahl der Lernenden 
erfolgt nicht in der Berufsschule. Die Lehrperso-
nen sollten sich eher auf die veränderten Verhält-
nisse einstellen; weg vom Prestigedenken bezüg-
lich Berufsfelder, hin zu einem selbstbewussten 
Umgang mit jetzigen Berufen. 

·  Stimmen die Qualifikationen der Lehrpersonen für 
die Zukunft mit sich verändernden Berufsfeldern, 
neuen BiVo’s, tieferem Ausbildungsniveau der 
Lernenden, veränderten Lehr- und Lernformen? 
Welche Kompetenzen benötigt eine Lehrperson in 
Zukunft? 

·  Es sollen verbesserte Möglichkeiten für E-
learning geschaffen werden. 
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Im zweiten Teil der Tagung ging es um Funktion, 
Organisation und Leitung der SEG sowie um Aufga-
ben der QE-Gruppe. 
·  Die Entwicklung und Vorbereitung des Schulse-

minars wird weiterhin eine Hauptaufgabe bleiben, 
da über das Seminar wichtige Aspekte der Schul-
entwicklung an die Lehrerschaft herangetragen 
werden können. 

·  Weitere Tätigkeitsbereiche können die Belebung 
des Schulleitbildes und die Initiierung von Schul-
entwicklungsprojekten sowie die Themensetzung 
und Entwicklung von Selbstevaluationen sein. 

·  Andreas Küng wird die Leitung des SEG im näch-
sten Jahr beibehalten. Im Zug der Ergänzung der 
QE-Gruppe soll auch die Besetzung der Leitung 
der SEG durch eine Lehrperson angegangen wer-
den. 

·  Zusammensetzung der Schulentwicklungsgruppe: 
Die SEG besteht im Moment aus 6 Personen, da-
von 3 Personen der QE-Gruppe. Die SEG sollte 
breiter abgestützt sein. Was momentan fehlt, ist 
eine Vertretung der Fachgruppenleiter. 

 
Für die QE-Gruppe wurden folgende Arbeitsschwer-
punkte formuliert: 
·  Q-Ansprüche zu Prozessqualität Unterricht weiter 

entwickeln  
·  Q-Ansprüche zu weiteren Bereichen bündeln und 

formulieren  
·  Darstellung des Q-Management gegen aussen 
·  IFES – Bericht auswerten / Massnahmen formu-

lieren 
·  Interne Evaluation – Thema festlegen, Evaluation 

vorbereiten 

 
Am Schluss der Tagung wurden mögliche Ziele für 
das Schulseminar 2009 vom 18./19. Mai formuliert. 
Dies unter dem Vorbehalt, dass die mündliche Be-
richterstattung durch das IFES-Team vom 6. Januar 
09 andere Inhalte nahe legen sollte. 
 
·  Auftreten der Lehrperson (Rethorik, Stimme, 

Körpersprache nonverbale Kommunikation) – 
Wirkung der Lehrperson im Hinblick auf ein gutes 
Lernergebnis (evtl. ein Thema für Schilf-Kurs). 

·  Prüfen und Bewerten (Grundsätze von fairen Be-
wertungen, Vergleichbarkeit von Leistungen unter 
mehreren Lehrpersonen etc.) 

·  Zusammenarbeit zwischen ABU- und Fach-
Lehrpersonen 

 
Fazit: Eine interessante Veranstaltung, in angenehmer 
Atmosphäre, mit konstruktiven Beiträgen aller Betei-
ligten.  
Wir werden nun jährlich ein solches Treffen organi-
sieren, wobei der zeitliche Rahmen etwas erweitert 
werden soll. 
 
 
 
 
 
 

Kultur – Politik - Sport 
 

Podiumsdiskussion zu Abstimmungsvorlagen  

Hanfinitiative und Referendum Betäubungsmittelge-
setz. 
 
sco. Emil Kägi organisierte und moderierte diese Po-
diumsdiskussion. Auf der Seite der Befürworter konn-
te er Katharina Prelicz-Huber (NR, GP Zürich) und 
Marc Jacques Mächler (Junge Grüne Zürich) einla-
den. Christine Weiss (Präsidentin des Vereines „Dro-
gen Freie Jugend Schweiz“) und Toni Bortoluzzi  
(NR SVP, Gesundheitspolitiker) vertraten die Argu-
mente der Gegner jeglicher Drogenliberalisierung. 
 
Über 260 Lernende und Lehrpersonen verfolgten die 
engagiert vorgetragenen Argumente der Befürworter. 
Auch die Gegner der Vorlagen erhielten Applaus, 
obwohl es den Anschein hatte, dass die NEIN Argu-
mente mit viel weniger Emotionen vertreten wurden.  
 

 
 
Beide Seiten warfen sich vor, mit Halbwahrheiten zu 
argumentieren, absurde Behauptungen aufzustellen 
und Studien einseitig zu interpretieren. Die Bemer-
kung, dass Kiffer nur das Ziel hätten, sich zu berau-
schen, und dass kiffende Lernende im Lehrbetrieb 
nicht brauchbar wären, kam beim Publikum nicht gut 
an, denn die Fraktion der Befürworter war etwa dop-
pelt so gross wie jene der Gegner. 
 
Die Befürworter betonten jedoch, dass Kiffen und 
Lernen nicht kompatibel seien, dass Tabak und Alko-
hol mindest genauso schädlich für die Gesundheit 
seien und dass sie hoffen, nach der Legalisierung von 
Hanf offener über die negativen Auswirkungen und 
den Umgang mit weichen Drogen diskutieren zu kön-
nen. 
 
Ein Kernanliegen der Initiative sei es, dass für Hanf-
produktion und Handel gleichwertige staatliche Vor-
schriften und Kontrollen gelten sollen, wie sie sich bei 
Alkohol und Tabak bewährt haben: Jugendschutz, 
Qualitätsvorschriften mit deklariertem THC-Gehalt, 
Steuern und Abgaben, Überführung des Mafia domi-
nierten Schwarzmarktes mit Indoorproduktion in die 
legale natürliche landwirtschaftliche Produktion ana-
log des Wein- und Tabakanbaus. 
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Das Ziel der Gegner ist, die Gesellschaft möglichst 
drogenfrei zu erhalten; sie akzeptieren und bedauern 
den Missbrauch der legalen Drogen, stemmen sich 
aber unter anderem aus gesundheitspolitischen Über-
legungen gegen die Entkriminalisierung der rund ½ 
Million Hanfkonsumenten. 
 

 
 
Interessierte Lernende hatten die Möglichkeit, direkte 
Fragen zu stellen, was auch rege genutzt wurde.  
 
In den letzten zwanzig Minuten wurde kurz über das 
zweite Thema - die Überführung des dringlichen 
Bundesbeschlusses (4 Säulen der Drogenpolitik) in 
das geltende Recht – gestritten. Zu diesem Thema 
fehlte dem Publikum einerseits persönliche Betrof-
fenheit und andererseits ausreichendes Hintergrund-
wissen, um die aufgestellten Behauptungen beurteilen 
zu können. Zusätzlich liess die Konzentration lang-
sam nach und der Hunger meldete sich. 
 
Am Ende der Diskussion konnte ein reges Interesse 
an Informationsmaterial der Befürworter festgestellt 
werden. 
 

Lesung Tim Krohn 

geb.mep. Der Schriftsteller Tim Krohn war am Mitt-
woch, 4. 12. 08, zu Gast an der GBW und las aus sei-
nem preisgekrönten Werk „Vreneli`s Gärtli“. Vreneli 
ist ein Quatemberkind. Diese Kinder kommen jeweils 
in den kirchlichen Fastentagen zu Beginn der vier 
Jahreszeiten zur Welt und sind nach alter Sage über-
aus empfänglich für Übersinnliches, Trauriges und 
Sachen, die anderen einfach verborgen bleiben. So ist 
Vreneli oft „verstuunt “ ob all den Dingen in der 
Glarner Alpenwelt und durch ihre Augen lässt Tim 
Krohn den archaischen Zauber von alten Geschichten 
und Mythen gekonnt wieder aufleben.  
 
Ausgangslage für den ersten Part war die ungewollte 
Schwangerschaft von „Vreneli“, die alleine mit dem 
Vater die „Fessis Alp“ bewohnte. Die grossen The-
men wie Tod, Liebe und Schuld wurden angespro-
chen, und dank der poetischen Sprache und der ruhi-
gen und fliessenden Stimme des Vortragenden legten 
sich diese wie ein Schleier um die Lernenden der 
GBW. Nicht alles wurde verstanden und doch 
„plangten“ viele auf die nächsten Wörter und Sätze, 
die sie so noch nie gehört haben. Einige Lernende 

schauten sich erstaunt nach ihren Lehrpersonen um, 
andere öffneten die Fenster für frische Luft oder 
schüttelten ungläubig den Kopf. 
 
Nachdem „Vreneli`s“ Sohn, aufgrund dessen sonder-
lichen Gestalt auch „das Jöri“ genannt, im Frühling 
gestorben ist, wurde die mehrere hundert Jahre alte 
Hexe, das „Bersiänerli“ mit all ihren „Schrättli“ und 
Geistern, vorgestellt.  
 
Tim Krohn`s Werk umfasst mehrere Hörspiele, Bü-
cher und Drehbücher. Nach Fragen des Publikums 
erfuhr man, dass Tim Krohn seit seinem 16. Alters-
jahr schreibt und dass „Vreneli`s Gärtli“ mit dem wei-
teren Buch „Quatemberkinder“ in einem Zeitraum 
von zehn Jahren entstanden ist. In dieser Zeit versuch-
te der Autor den Roman einmal auf Schweizerdeutsch 
und dann wieder auf Deutsch zu verfassen. Weil meh-
rere Versuche nicht glücken wollten, entstand eine 
Sprache, die spielerisch, magisch und leichtfüssig 
vom Schriftdeutschen in den Dialekt wechselt. Dies 
ist umso bemerkenswerter, da nicht nur die Lehrper-
sonen einen etwas holprigen und schwerfälligen Um-
gang mit dem Hochdeutschen pflegen. Schlussendlich 
durfte die Frage nach dem Verdienst nicht fehlen - es 
darf gesagt werden, dass Tim Krohn wie viele 
Schriftsteller am besten auskommen mit preisgekrön-
ten Werken, die vorteilhafter verkauft werden in ge-
bundenen Ausgaben. Wie in vielen Branchen erstaunt 
es auch in der Buchbranche, wie viele Leute an einem 
Buch, das „nur“ eine Person geschrieben hat, mitver-
dienen.  
Oder wie es Mike der Zimmermann spontan aus-
drückte: Voll d`Arschcharte zogä!! 
 

 
 
Tim Krohn blieb gelassen und las einen zweiten Teil 
vor. Die Vorteile, Schriftsteller zu sein, überwiegen 
klar. Es gibt keinen anderen Job, der einem so viel 
Freiraum und Zeit lässt. 
 

Night Games 

geb. An einem Freitagabend Mitte November fanden 
die nightgames in den Turnhallen der Berufsschulen 
Wetzikon statt. Rund 60 Teilnehmer massen sich in 
den Sportarten Volleyball und Unihockey. 
Auch wenn die Zeiten eines Grossanlasses vorbei 
sind, ein familiärer Anlass mit viel Schweiss, Fairplay 
und guter Stimmung ist geblieben. 
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Im Volleyball hat sich nach intensiven Spielen mit 
einer Hauptrunde und Rückspielen das Team 'Hebsch 
en gern?' (Hb5a) als Sieger durchgesetzt. Der zweite 
Rang wurde klar vom Team der Lehrpersonen er-
reicht.  
In der Rückrunde unterlagen die ‚Teachers’ nur knapp 
mit 19:21 Punkten gegen den späteren Turniersieger. 
 

 
 
 Den Final im Unihockey entschied mit einem 5:3 
Sieg das Teams 'Gurkätruppä' (Ga3g) für sich. Im 
zweiten Rang folgte die Klasse Hb1a. Den dritten 
Rang erkämpfte sich im kleinen Final das Team Sr 1b 
mit einem 5:3 Sieg gegen die ‚all stars’ (Hm1b/3a).  
 
 

Verschiedenes 
 

Einweihung Schulanlage Wildbach 

g’plus/sch. Nach zweijähriger Planungs- und Bauzeit 
wurde die renovierte Schulanlage Wildbach am 30. 
Oktober feierlich eröffnet. 
„Heute ist ein spezieller Tag“, freute sich Markus 
Krähenbühl, Rektor der gewerblichen Berufsschule 
Wetzikon, über den unerwarteten Schneefall und im 
Besonderen über die Einweihung der Schulanlage. 
Für das gelungene Werk dankte er allen Beteiligten. 
Der Schulleiter machte klar, dass die Schulanlage 
einen zeitgemässen Unterricht für die Gärtnerlernen-
den ermöglicht und ein wichtiger Schritt in der Ent-
wicklung der GBW ist. 
 

 
 
Hansjörg Höhener, im Mittelschul- und Berufsbil-
dungsamt zuständig für alle kantonalen Berufsfach-

schulen, übergab anschliessend in einem symboli-
schen Akt das sanierte Gebäude an die Schule.  
Für Stefan Bitterli, Kantonsbaumeister, ist das neue 
Ensemble das Resultat von sorgfältiger Planung und 
Realisierung und grossem Engagement aller Projekt-
beteiligten.  
 
Architekt Thomas Schneider Hoppe aus Winterthur 
erkannte die Schönheit des Baus von allem Anfang an 
und meinte zufrieden: „Alles ist gut herausgekom-
men.“ Hermann Sieber, Fachgruppenleiter der Gärt-
ner, beschenkte den Architekten für den gelungenen 
Umbau mit Stecklingen einer weissen und einer roten 
Rebe. 
 
Die feierliche Einweihung fand im Mehrzweckraum 
des Mitteltrakts, den die Schüler/innen auch als Auf-
enthalts-, Begegnungs- und Lernort nutzen, statt. Mu-
sikalisch umrahmt wurde die Feier mit den Klängen 
der Gruppe „zlarti barfuess“, welche aus Schülern der 
Kanti Wetzikon und einem Lernenden der GBW be-
steht.  
 

 
 
Unter den Gästen befanden sich auch zwei ehemalige 
Rektoren der GBW, Paul Sommerhalder und Armin 
Heinimann, Vertreter der Pensioniertenvereinigung 
sowie Rektorinnen und Rektoren befreundeter Schu-
len. 
Nach einem Rundgang durch die Schulanlage fanden 
sich die Gäste erneut im Mehrzweckraum ein, dies-
mal umgestaltet für einen feinen Apéro riche, zuberei-
tet und serviert von Hans Kögel. 
 
Der mittlere Teil des Schulhauses wurde fast voll-
ständig abgebrochen und neu aufgebaut. In der im 
Jahre 1926 vom Kanton erworbenen Villa sind luftige 
Arbeitsräume für die Lehrpersonen entstanden, die 
Klassenzimmer optimiert und zusätzliche Unterrichts-
zimmer geschaffen worden. Ein zusätzlicher Klassen-
raum entstand auch im Schultrakt. Der Architekt hat 
die räumliche Struktur durch verschiedenste bauliche 
Eingriffe entschlackt, bereinigt und ergänzt und alte 
Elemente aufgewertet. Aus teils verwinkelten und 
labyrinthischen Räumen entstanden funktionale Un-
terrichts- und Arbeitsräume. Thomas Schneider-
Hoppe ist es gelungen, die drei unterschiedlichen Ge-
bäude zu einem Ganzen zu vereinen und zugleich die 
Eigenständigkeit der einzelnen Teile zu erhalten 
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Hermann Sieber, Fachgruppenleiter der Gärtner und 
Hausvorstand, hat als Mitglied der Baukommission 
mit Herzblut und Engagement am Projekt mitgearbei-
tet. „Es ist mehr als eine Optimierung“, meint er zu-
frieden zum vollendeten Schulhaus. Die Lernenden 
haben heute grosszügige Schul- und Aufenthaltsräu-
me mit einer modernen Infrastruktur.  
 

Bildungsapéro an der GBW 

reh. Am 2. Dezember 2008 hat die GBW die Mitglie-
der der Interessengemeinschaft Bildung Wetzikon 
zum Bildungsapéro eingeladen. Die Gruppierung 
wurde im Jahr 2001 gegründet und vereint mit ihren 
rund 30 Mitgliedern die öffentlichen und privaten 
Bildungsanbieter von Wetzikon. Gemäss ihrem Leit-
bild organisiert die IG gemeinsame öffentliche Auf-
tritte (alle zwei Jahre die Bildungsmesse Wetzikon). 
Sie schafft Kontakte unter den Mitgliedern (Bildungs-
apéros und Seminarveranstaltungen) und engagiert 
sich für bildungspolitische Anliegen. 
Die Einladung der GBW fand grosses Interesse. Rund 
20 Mitglieder liessen sich vom Rektor mit einer visu-
ellen Präsentation in die Organisation und Schulkultur 
der GBW einführen. Auf einem anschliessenden 
Rundgang konnten sich die Besucher von der Vielfalt 
unserer Lehrberufe und den eindrücklichen berufs-
spezifischen Lernumgebungen ein Bild machen. Aus-
gelöst durch die interessanten Anregungen entstand 
eine längere Diskussion zu den Wünschen und Forde-
rungen der Berufsschule an ihre Zulieferer. Da die 
heutigen Zeugnisse der Oberstufe wenig aussagekräf-
tig sind, führen immer mehr Berufsverbände zur Re-
krutierung ihrer Lernenden Eignungstests ein. Dieser 
Weg scheint erfolgreich. Störend bei diesem Vorge-
hen ist aber der grosse personelle und finanzielle 
Aufwand. Die Problematik ist erkannt und die bil-
dungspolitisch eingeleiteten Bestrebungen zur Einfüh-
rung eines aussagekräftigen Abschlusszeugnisses zur 
obligatorischen Schulzeit der richtige Weg. Oft sind 
es aber nicht die schulischen Defizite die eine erfolg-
reiche Zeit an der GBW gefährden. Vielmehr sind es 
fehlende Schlüsselqualifikationen wie Selbstverant-
wortung, -organisation und Mängel in der Sozialkom-
petenz die zum Konflikt führen. Förderung der Schul-
abgänger in diesen Bereichen machen sich bezahlt 
und verhelfen zu einem guten Start in der beruflichen 
Grundbildung. 

 

Jubiläumsfeier am ZHSF – 25 Jahre ABU 
Ausbildung 

Folio.fld. Das ZHSF ist ein gemeinsames Institut der 
Universität Zürich, der ETH Zürich und der Pädago-
gischen Hochschule Zürich. Es bietet seit 25 Jahren 
eine universitäre Ausbildung von ABU-Lehrpersonen 
an, die heute zum «Master of Advanced Studies in 
Secondary an Higher Education für das Erteilen von 
allgemein bildendem Unterricht an Berufsfachschu-
len» führt. Ende August feierte das Institut den 25. 
Geburtstag der ABU-Ausbildung. Die Rednerliste 
und die Zahl der Gäste zeigte, dass der Studiengang 
noch heute in Bewegung ist.  
Von den Grussworten fielen besonders die Ausfüh-
rungen von Markus Krähenbühl, Rektor der Gewerb-
lichen Berufsschule Wetzikon und Vorstandsmitglied 
der Schweizerischen Direktorinnen- und Direktoren-
konferenz der Berufsfachschulen auf. Markus Krä-
henbühl formulierte drei Wünsche:  
1. Lehrpersonen der Allgemeinbildung sollen sich in 
der Arbeitswelt und wenn möglich in den Berufsfel-
dern, in denen sie unterrichten, auskennen.  
2. Der Zugang zum Studium soll möglichst offen 
gehalten werden, z.B. auch für Fachhochschulabsol-
venten mit einem Diplom der Studienrichtungen Be-
triebsökonomie oder Wirtschaftsrecht.  
3. Bei der Rekrutierung von Lehrpersonen mit einem 
breiten beruflichen Erfahrungshintergrund sind ver-
mehrt die nicht formell erworbenen Kompetenzen 
anzurechnen. Für notwendige Zusatzqualifikationen 
braucht es einfach zugängliche, modulare Bildungs-
angebote, mit denen fehlende fachwissenschaftliche 
oder pädagogische Kompetenzen erworben werden 
können.  
 

Veranstaltungen – 1. Hälfte 2009 

Eltern-/Berufsbildnerabend Gärtner 13.01. 
Schilf: Standortgespräche mit Lernenden 15.01. 
Schilf: Umgang mit Gesetzen 17.01. 
Eltern-/Berufsbildnerabend Zimmerleute 21.01.  
Eltern-/Berufsbildnerabend FG Bau 26.01. 
Besuchswoche GBW 26.-30.01. 
Eltern-/Berufsbildnerabend Schreiner 27.01. 
Konvent 30.01. 
Bürositzung Aufsichtskommission 02.03. 
Sitzung Schulleitung/Fachgruppenleiter 05.03. 
Eltern-/Berufsbildnerabend Elektro 12.03. 
GV Baufachlehrer, Constructa 13.03. 
Sitzung Aufsichtskommission 16.03. 
Eltern-/Berufsbildnerabend Auto 18.03. 
Infoveranstaltung Weiterbildung Bau 30.03. 
Schulseminar GBW 2009 18./19.05. 
Fachgruppentag 20.05. 
Bürositzung Aufsichtskommission 08.06. 
Sitzung Aufsichtskommission 22.06. 
LAP-Feier Automechaniker/-monteur 02.07. 
LAP-Feier Automechaniker schwer 03.07. 
LAP-Feier Hochbauzeichner 10.07. 
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